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Freitag, am 26. Auguſt 1831. 


10 Mein Vaterland. 


Ich lobe mir mein Vaterland! 

Ein Jeder lob' das ſeine; 

Der Neger ſeinen heißen Sand, 

Der Lappe ſeinen kalten Strand; 
Ich lobe mir das meine. 


In meinem iſt's nur manchmal heiß, 
Daß Haar und Hemdchen traͤufeln; 
Nur manchmal kalt, daß Reif und Eis 
Die Naſe ſtopft, und Kind und Greis 
Vor Kälte ſchier verzweifeln, 
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So, zwiſchen heiß und kalt gebannt, 
Steht lau recht mitten inne. 
Drum lob ich mir mein Vaterland, 
Da wird die Luft nur lau genannt, 
Doch ſtaͤrkt fie Herz und Sinne. 


Auch ſind drum nicht die Geiſter lau; 
Sie dürfen frey ſich regen. 
Der Suden macht ſie dumm und flau, 
Der elſ'ge Norden hart und rauh, 
Thut ſie in Feſſeln legen. 


Auch find zu Land die Weiber gut; 
Fein fittfam, treu und mollig. 
Nicht ſuͤdlich heiße Liebesgluth, N 
Nicht kalter Gleichmuth treibt ihr Blut; 
Sie find gar nett und drollig. 


In meinem lieben Vaterland 
Kann man ſich froh bewegen; 
Denn Fleiß und Ordnung, Hand in Hand, 
Ziehn rings ein unzertrennlich Band | 
Um uns voll Lieb und Seegen. 


Und Meinung und Rellglon * 
Sind frei, und mild die Preffe; 0 
Da weiß man nichts von Druck und Hohn, 

Kennt 
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Kennt nicht Emancipation, 
Nicht ſchmutziges Intreſſe. 


Denn rltterlich, fo oben an 
Steht der gerechte Koͤnlg, 
Den man den Beſten nennen kann, 
Der Hohenzollern ſtarken Mann, 
Den Vater und den König. 


Drum lob' ich mir mein Vaterland! 
Ein Andrer lob' das ſeine. 
Der Neger ſeinen heißen Sand, 
Der Lappe ſeinen kalten Strand; 
Ich lobe mir das meine. 


Es geſchieht nichts Neues unter 
der Sonne. 


Das Blatt des hieſigen Sammlers aus vorlger 
Woche enthaͤlt eine hoͤchſt dankenswerthe Mitthel. 
lung über diejenigen Anſtalten, welche hierots für 
den unglücklichen Fall, daß die aſiatlſche Brech⸗ 
ruhr die Stadt heimſuchen ſollte, von der Stadt⸗ 
obrigkeit zur moͤglichſten Verhinderung der Auss 
deeitung dieſes Uebels getroffen worden und auch 
5 Nachricht, daß das ſogenannte Seiden⸗ oder 

ingelhaus zweckmaͤßig für unbemittelte Eins 
a wohner, 
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wohner, welche von der Cholera befallen werden 
ſollten, vorſchriſtsmaͤßig eingerichtet worden iſt. 


Es wird nun vielleicht manchem Leſer nicht un- 
willkommen ſeyn, zu erfahren, daß die dermalige 
neue Einrichtung des Seidenhauſes zu dem genann⸗ 
ten Zwecke, die urfprüngliche Beſtimmung des Ges 
baͤudes nur wieder hergeſtellt hat. Denn Lucaͤ in 
feinen, 1689 gedruckten ſchleſiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten erzähle auf der 1356ten Seite: „Am 
Ende dieſer (der Neiſſer ) Vorſtadt hat die Stadt 
ein großes umbmauertes, mit Gemaͤchern wohl 
aptirtes, auch von allen andern Haͤuſern abgeſon⸗ 
dertes Peſthaus, recht an der Oder llegen und 
enthaͤlt darinnen ſtets einen Haushalter, der alle 
dazu gehoͤrende Bequemlichkeiten in guter Bereit ⸗ 


ſchaft Hält,“ 


Aus anderweitigen handſchriftlichen Nachrichten 
uͤber die Ereigniſſe in der Stadt Brieg vom 
Jahre 1630 bis 1640 iſt erſichtlich, daß der 
Magiſtrat dieſes Peſthaus im Jahre 1632, als 
die orlentaliſche Peſt ſich in Schleſien auszubrele 
ten anſing, mit großer Eile errichten und, weil 
die Stadtziegelei eben nicht genug Ziegeln vor 
räthig hatte, den damaligen Jahrmarktbauden“ 
Schuppen, welcher auf der Stelle des beutigen 
alten Arbeitshauſes ſtand, abbrechen ließ, um das 
Material zum Bau des Peſthauſes verwenden zu ö 
koͤnnen. Es gereicht den damaligen Einwohnern 
der Stadt gewiß zur großen Ehre, daß die Bau 
* handwerker 
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Handwerker alle Arbeiten an dieſem Haufe uns 
fonft verrichteten und daß die übrigen Buͤrger 
und Hausgenoſſen (Tageatbeiter) unentgeltlich 
Spann- und Handdienfte leiſteten, während die 
Frauen und Jungfrauen unter Leitung einer Frau 
Eliſabeth von Korkwitz, welche hier ihre Witwen, 
tage im Wohlſtande verlebte und einen großen 
Theil ihres jährlichen Einkommens an die Armen 
ſpendete, Lagerſtaͤtten und Waͤſche fir die Peſt⸗ 
anſtalt beſchaften, und alſo den Ruhm haben, den, 
wahrſcheinlich, erſten Frauenverein in Brieg in 
das Leben gerufen zu haben. KR 


Im Jahre 1632 blieb zwar Brieg noch von 
der Peſt verſchont, ſie fand ſich aber allgemein 
und verheerend im Auguft des folgenden Jahres 
1633 ein, fo daß in dieſem Monate das fürftliche 
Gymnaſium geſchloſſen werden mußte. 


Der Magiſtrat hat es Übrigens an zweckdien⸗ 
lichen Maaßregeln zur Abwendung der Seuche 
nicht fehlen laſſen, obwohl es ihm nicht gelungen 
iſt, den Eingang derſelben zu verhindern. Auf⸗ 
gezeichneten Nachrichten zufolge beſetzte derſelbe 
ſchon im Jahre 1632 jedes der Stadtthore ne⸗ 
ben den damals ‚gewöhnlichen Thorhuͤttern mit 
zwei geachteten Bürgern, deren Geſchaͤft es war, 

die zureiſenden Fremden und ihre Kundſchaften 
( Reiſepaͤße, Geſundheitskarten) zu prüfen, Ver⸗ 
dachtige ab, oder an den Stadtarzt zu weiſen und 
fegte ausdrücklich feſt, daß die hierzu erwaͤhlten 

Buͤrger 


Bürger ihren Dienft ſelbſt, nicht aber durch ges 
dungene Maͤnner verrichten ſollen „da es dem 
Rathe aleine zuſtaͤndig, taugliche Männer zu ber 


ſtellen, fo ſolchen hochwichtigen und verantwort⸗ 


lichen Ambtes geſchickt und würdig.” Die Schlf⸗ 
fer» und Fiſcherzunſt wurde verpflichtet, die Oder 
bei Tage und zur Nachtzeit mit ihren Kaͤhnen 
abzuſuchen und zu wachen, daß kein verdaͤchtiger 
Menſch uͤberſchiffe. Die wohlhabenden Bürger 
wurden angehalten, ſich zu verproviantiren. Fuͤr die 
ärmere Buͤrgerſchaft und die unbemittelten Einwoh⸗ 
ner wurde durch ein Magazin von Roggen» und 
Weitzenmehl, Gegraͤupe, Hirſe, Butter und Fett 
geſorgt, welches aber leider im folgenden Jahre 


den fremden Soldaten auſzehrten. Die Reichkraͤmer, 


Kaufleute und der Apotheker wurden angewieſen, 
fuͤr einen gehoͤrigen Vorrath von Waaren zu 
ſorgen und die Fleiſcherzunft erhielt aus den 
Beſtaͤnden des Stadtwaiſenamtes einen unver, 
zinslichen Vorſchuß von 1500 Thalern in Golde 


behufs der Anſchaffung von Schlachtvieh, wel, 


ches fo lange lebend erhalten werden ſollte, bis der 
Fall der Noth eintreten würde. Es war damals 
Geſetz, daß die Blerhaͤuſer mit dem Laͤuten der 
Bierglocke Abends um 9 Uhr geſchloſſen werden 


mufiten; am arten Auguſt ließ der Magiſtrat 


allen bierſchaͤnkenden Bürgern anſagen, die Schank⸗ 
ſtuben ſchon um 8 Uhr zu ſperren „bel Verluſt 
des ganzen Bleres, ſo im Keller gefunden werde, 
und folle ſolches zu Eſſig gemacht werden, well 


ſolcher in Peftzeir 6 ebrauchen.” 
ſtzeiten gar nuͤtzlich zu g Diese 
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Dieſe Verfügung wurde auch durch Trommelſchlag, 
öffentlichen Ausruf ‚fo wie bei den Zünften und 
Zechen bekannt gemacht und beigefuͤgt, daß jeder 
Einwohner, der ſich in ſolche Oednung nicht füs 
gen und im Schenkhauſe verbleiben werde „in 
den Thurm gelegt, drel Tage darin verbleiben, 
auch nur weniges trockenes Brod aber vieles 
Waſſer haben ſolle, damitte er ſeines Durſtes le⸗ 
dig werden moͤge, wer aber gegen ſolchen nothge 
drungenen Beſehlich des Raths murren und ſchnoͤ⸗ 
de Reden führen wolle, der ſolle ohne Barmher⸗ 
zigkeit nach des Raths Einſehen (Erkenntniß) auf 
itliche (einige) bis in die ſechs Wochen am Ramm; 
ſelle ziehen.“ Den Aquaoitern (Brandweinfhen- 
kern) wurde gleichzeitig der Glaͤſerſchank unterſagt 
und nur der Verkauf Über die Gaſſe in geringen 
(eleinen) Fläſchlein nachgegeben „wer ſich mit ges 
dranntem Weine (Brandweine) voll machen (be⸗ 
ſaufen) werde, der folle eine Seigerſtunde lang 
auf dem Stadteſel (wahrſcheinlich ein hoͤlzerner 
Eſel mit einem ſchneidigen Ruͤcken) unangehalten 
figen oder aber den ſpaniſchen Mantel, Weiber 
aber die Fiedel tragen.“ Ueber die Fleiſcher er» 
Hiele ein Rathmann die Aufſicht, hatte darauf zu 
ſehen, daß nur geſundes und friſches Fleiſch zum 
Verkaufe in leidlichen Preife komme und daß 
das Armuth nicht gedraͤnget werde. Auch fuͤr 
einen hinlänglichen Vorrath von Brennholz ſorgte 
die damalige Stadtobrigkeit und ſelbſt die Tiſch⸗ 
lerzunft wurde durch einen Vertrag verbunden, 
eine Anzahl Sarge zu einem beſprochenen Preiſe 
in 
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in Bereitſchaft zu halten, „damit im Falle der 
Noth das Armut des Troftes, ein letztes Kaͤm⸗ 
merlein zu haben, nicht entrathen möge.“ Man 
ſcheint es fuͤr den eintretenden Fall des Ungluͤcks 
vorausgehen zu haben, daß die Kirchböfe nicht 
ausreichen duͤrften zu den vorkommenden Beer⸗ 
digungen und beſtimmte alſo dem Peſthauſe „Ede 
genüber in des Spitels zum heiligen Kreutz Gars 
ten einen Begraͤbnißplatz“ welchen am Tage aller 
Seelen, alſo den aten November, 1632 der da⸗ 
malige reformirte Superintendent und Hofpredia 
ger an der Schloßkirche Johann Meomerius, des 
gleichen der damalige Paſtor an der Pfarrkirche 
zum heiligen Nikolaus George Fabricius durch 
gehaltene Weihreden, wie die Nachricht ſagt „un⸗ 
ter großem Zulauf des Volkes ſo aus der Stadt 
als aus den (eingepfarrten) Dörfern und unter 
gewaltigen Heulen und Weinen deſſelben“ zu ſei⸗ 
nem Zwecke conſecrirte. Der Superintendent ſprach 
über die Worte aus dem Gebethe des Herrn: 
Here dein Wille geſchehe wie im Himmel alſo 
auch auf Erden, der Paſtor über die Worte: 
Wir leben oder ſterben, fo find wir des Herrn. 
Die geſammte Geiſtlichkeit der Stadt war zuge- 
gen und der damalige Diakonus Michael Timaͤus 
beſchloß die Feierlichkeit nach Abſingung des be⸗ 
kannten liedes Luthers: Mitten wir im Leben 
ſind mit dem Tod umfangen, mit der allgemei⸗ 
nen Beichte und Abſolution und mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Seegensſpruche, nachdem er vorher der vers 
ſammelten Gemeine erklärt hatte, daß alle anwe⸗ 
a ſenden 
1 
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ſenden Diener des Worts, falls fie in der Seuche 

fallen ſollten „kein anderes Pläglein haben woll« 
ten, denn auf dieſer Stelle, ſie wollten jedem, 
den der Todesengel heimſuche, mit geiſtlichem 
Troſte nicht verlaſſen auf Gefahr eignen Lebens, 
gleichwie ihr Herr und Meiſter Jeſus Chriſtus 
auch gethan und fein Leben gelaſſen für die Schafe 
doch möge ein jeder ſich bei Zeiten bedenken, ſich 
zum Tiſche des Herrn finden und ſich mit Gott 
und ſeinen Mebenmenſchen verſöhnen; denn es 
möchte zu fpät werden, wenn das Ungemach ein⸗ 
reißet und ſodann der Dienft nicht zu beſtreiten 
ſeyn, fuͤr alle ſo nach geiſtlicher Spelſe trachteten, 
es wolle auch keiner des Beichthellers wegen 
ein Bedenken tragen, denn ſolcher ſey keine Schul⸗ 
digkeit und werde ein iglicher arm oder reich, der 
ſich dem Altare nahe, dem lieben Gott und ſeinen 
unwuͤrdigen Dienern ein willkommner Gaſt ſeyn 
auch ohne Beichtgeld.“ 7 


Der Mogiflrat knuͤpfte auch mit mehreren auss 
waͤrtigen Aerzten und Chirurgen Unterhandlungen 
on, um ſie dafuͤr zu gewinnen, ſich der hieſigen 
Peſtkranken eintretenden Falles anzunehmen und 
in die Stadt zu kommen; es ſcheint aber, daß 
er in dieſen Unterhandlungen nicht gluͤcklich ger 
weſen iſt und obgleich derſelbe auf feinen genom⸗ 
menen Maaßregeln beharrte, ſelbſt bei eingetre⸗ 
tenen Froſte die Oder theilweiſe aufeiſen und offen 
erhalten ließ; fo wurden doch dieſelben durch die 
ungluͤcklichen Kriegsereigniſſe des folgenden Jah⸗ 
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res vereitelt. Es wuͤrde hier zu weit fuͤhren aus 
der allgemeinen ſchleſiſchen Geſchichte an» und 
auszuführen, aus welchen Gruͤnden Brieg im Ja⸗ 
nuar 1633 mit den ſchwediſch⸗ſaͤchſiſchen Truppen 
capituliren und ſaͤchſiſche Garniſon einnehmen 
mußte. Hier moͤge es gnuͤgen zu bemerken, daß 
die Thatſache gegruͤndet iſt und daß die fremden 
Gaͤſte eine verherende Peſt wirklich in die Stadt 
einbrachten, mit welchen der gegenwaͤrtige ruſſiſch⸗ 
polniſche Krieg dieſelbe unter veraͤnderten Formen 
ernſtlich bedroht. Die Peſt zeigte ſich damals 
theilwelſe ſchon im April des Jahres 1633 bes 
ſonders in den Vorſtaͤdten und ſteigerte ſich im 
Auguſt zu einer fuͤrchterlichen Hoͤhe, welche die 
aſiatiſche Cholera in keiner Stadt der preußifchen 
Monarchie im Verhaͤltniß zu ihrer Einwohnerzahl 
erreicht hat. Das hieſige Rathsarchiv bewahrt 
noch heute ein, dem Mittheiler diefem Nachrichten 
augenblicklich unzugaͤngliches Peſtmemorial aus 
dem Jahre 1633, aus welchem die Zahl und die 
Namen derer erſichtlich ſind, welche ein Opfer 
der Seuche wurden, derſelbe kann vorlaͤufig nur 
anführen, daß Brieg in dem ebengenannten Jahre 
3439 Verſtorbene zaͤhlte, eine verhaͤltnißmaͤßige 
ungeheuere Zahl, wenn man bedenkt, daß die 
Stadt damals hoͤchſtens 5000 Einwohner hatte, 
und wenn man auch annehmen will, daß ein 
Thell der Verſtorbenen durch andere Krankheiten 
als durch die Peſt hingerafft worden, auch daß 
unter ihnen diejenigen, welche in den einge- 
pfarrten Dörfern dahinſchleden, begriffen — 
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Noch vor dem e Ausbrechen der Peſt 
erſuchte der Magiſtrat die wohlhabenden Einwoh⸗ 
ner der Stadt ſich zu ihrer Sicherheit wo moͤglich 
zu entfernen, ſchrieb aber zugleich eine Peſtſteuer 
aus, welche 5 vom Hundert der damaligen kaiſer⸗ 
lichen Steuer (der heutige Haus, und Nahrungs, 
ſervis) betrug, ließ alle Hunde durch den Scharf, 
richterknecht toͤdten und verordnete die Wegſchaf⸗ 
fung alles nur irgend entbehrlichen Zug, und 
Schlachtviehes in die Vor ſtaͤdte. Die Todten⸗ 
gräber und Gaſſenknechte wurden mit gewichſten 
leinenen Kitteln und Kappen verſehen auch mit 
einer beſondern Salbe, mit welcher fie ihre aͤuße⸗ 
ren Gliedmaßen beſtreichen ſollten und ſelbſt die 
Geiſtlichen bedlenten ſich dieſer Schutzmittel, wenn 
fie. Peſtkranke beſuchten und das heilige Abends 
mahl reichten, was jedoch nicht unmittelbar ſon⸗ 
dern auf einem Teller geſchah, welcher an einem 
langen Stabe befeftige war. Dieſer Vorſicht unge. 
achtet wurde aber doch der Diakonus Timaͤus ein 
Opfer ſeiner getreuen Pflichterfuͤlung und ſtarb, 
vom Peſtuͤbel ergriffen, am 2g9ten Septbr. 1633, 
Schon im Monat Junius des Jahres 1633 ers 
ließ der Rath an die Hausbeſitzer den Befehl, 
die Fenſter im unterſten Gaden (Stockwerk) mit 
eiſernen Gittern oder doch wenigſtens mit tuͤch⸗ 
tigen Laden zu verſehen, in die Thuͤre aber ein 
Läͤdlein anzubringen, damit, wenn das Haus ger 
ſchloſſen werden müßte, den Einwohnern durch 
dieſes Laͤdlein ihre Nothdurft gereicht werden 
Önne, auch wurden oͤſtere Raͤucherungen der Haͤu⸗ 

fer 
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ſer mit Eſſig und Wacholderbeeren angeordnet, | 


man entzuͤndete auf den Straßen häufig und zu 
verſchiedenen Zeiten Schießpulver, that uͤberhaupt 
alles, was nur moͤglich war, um die Seuche ab⸗ 
zuwenden, allein vergeblich. Der Engel des Todes 
hat ſeinen Tribut gefordert und in uͤberreichem 
Maaße erhalten. Daß der Magiſtrat kein öffent 
liches Begraͤbniß zu jener Peſtzeit, am wenigſten 
mit Begleitung verſtatten konnte, dies iſt bei ſei⸗ 
nen ſonſt vorſichtigen und klugen Maafregeln be» 
greiflich. Alle Beerdigungen erſolgten ſtill durch 
die Todtengräber und gedungenen Peſtknechte zur 
Nachtzeit, um Aufſehen und Schreck zu vermei⸗ 


den, keine Verſtorbenen aber durften eines Gars 


ges mit einem darauf gemahltem Kreutze entbeh⸗ 
ren oder den Ueberlebenden als Leiche zur Laſt 


fallen, wie dies zu jener Zeit an andern Orten 7 


und namentlich in Schweidnitz der Fall geweſen 
iſt. 2 . hat R 


Dem Mittheiler dieſer Nachrichten draͤngt fih 
übrigens ein reichhaltiger Stoff zur Vergleichung 


der Vergangenheit mit der Gegenwart auf, er 


unterdruͤckt fie aber, weil er glaubt, daß verſtaͤn⸗ 


dige, billige, die Maaßregeln ihrer Obrigkeit ehr 


rende und willig beſolgende Leſer, ſelbſt wenn ſie 


mit dem, was angeordnet iſt und noch angeordnet 


werden wird, nicht immer einverſtanden und zur 


frieden find, ohnehin wachen werden; für under 


ruſene Tadler und Leute, die Alles beffer wiſſen 


aber Nichts thun und leiſten wollen, bliebe doch 
a 0 jedes 


* 


* 
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jedes Wort verloren, Doch einer Bemerkung 
kann ſich der Verfaſſer nicht enthalten. Faſt alle 
öffentlichen Gebäude der Stadt, ſoweit fie noch 
vorhanden, ſind ihrer urſpruͤnglichen Zwecke in 
neuerer Zeit zurückgegeben worden. Das ehema⸗ 
lige Peſthaus, bei der Belagerung der Stadt im 
Jahre 1741 niedergeriffen und fpäter behufs des 
Seidenbaues wieder erbaut, it jetzt zur Aufnah⸗ 
me von ſolchen Kranken be immt, welche von ei⸗ 
nem Uebel heimgeſucht werden koͤnnten, was un⸗ 
ſere Väter wenigſtens denn Namen nach nicht 
kannten, und wenn es nach dem unerforſchlichen 
Rathſchluße des Ewigen und durch die getroffnen 
mediziniſch⸗ polizeilichen, Maaßregeln nicht erreicht 
werden follte, daß Brieg unberuͤhrt bleibt von 
der furchtbaren Krankheit ſo werden diejenigen, 
welche ihr unterliegen, in derſelben Erde, Staub 
beim Staube, ſchlummern, die fait vor zweihun⸗ 
dert Jahren von unferen laͤngſt im Herren ruhen⸗ 
den Voreltern zu einem ahnlichen Zwecke beſtimmt 
und durch das Gebeth ihrer damaligen Religions⸗ 
lehrer eingeſegnet worden iſt. a 
3 
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Loblied auf das Breßler Bier. 
a Aus einer alten Chronik. 


Die mit Scheps, dem Breßle 
Unſrer ene, Wh, 


Ihren 


1 


n 
Ihren Magen füllen, 
Brauchen nach gethanem Trunk 
Keinen friſchen Wafler» Schlunf 

Ihren Durſt zu ſtillen; 
Brauchen keinen welſchen Wein, 3 
Nichts vom Bacharach am Rhein, 

Ihren Hals zu netzen; 

Auch nichts vom Kretenſer Saft, 

Scheps kann ſchon mit ſeiner Kraft 
Sile genug ergoͤtzen. 

Du o Schepſel netzen kannſt 

Manchen ausgedoͤrrten Wanſt, 

Manche Gurgel laben. 
Tantalus mit dieſem Oel 
Traͤnkte ſeine duͤrre Seel', 

Koͤnnt' er es nur haben. 

Du biſt Urſach, ſuͤßer Saft, 
Daß der naſſen Bruͤderſchaft 

Ich mich einverleibe, 

Daß ich all' zeit, ſpat und fruß, 
Hab' für Durſt und Hunger Ruh, 
Niemals trucken bleibe. 


— m. — 


Ane k d o t e n. 


Als beim Mahle Jemand dem bekannten Pro» b 
ſeſſor Engel zurief: „es geht doch nichts über, ein 
gutes Glas Wein!“ — erwiederte dieſer: „doch, 
eine Flaſche.“ ä 


Ein 
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Ein Buͤrger ging mit ſeinen Kindern um ein 
Kornfeld ſpazieren und ſuchte ihnen die Prome⸗ 
nade durch lehrreiche Bemerkungen nuͤtzlich zu 
machen. Am Wege ſtanden ſogenannte Wind⸗ 
halme. Seht, ſprach der Vater, mit welcher 
Weisheit die Natur ſorgt. Dieſe Halme ſchafft 
ſie, damit man die Pfeifen damit ausräumen 
kann. g d 


—— 


güdenbüßen 


Ach wie ergrlind” ich wohl der Dinge Weſenheit? 
Wer erſt ſo fragt, mein Freund! der kommt ge⸗ 
gewiß nicht weit. 


Nur der, welcher ganz von der Wahrheit einer 
großen Idee durchdrungen, gleichſam ent zuͤndet 
iſt, wird fie auch unter den ungünftigften Verhält, 
niſſen im Leben feftpalten und zu begründen für 
chen, und der Flamme gleichen, die ſtets nach 
oben ſich lenkt, in welche Lage man auch den Körs 
per bringen mag, woran fie haftet. 


Schlimm ift der Koſtengeiſt, noch schlimmer 
aber iſt der Geldkaſtengeiſt. 


Die, 


re 


Die, denen das Licht der Aufklärung am er⸗ 
ſten ſcheint, ſind darum noch nicht die, die es 
am meiſten erleuchtet und erwaͤrmt: ſo beſcheint 
zwar die Sonne zuerſt die Berge, aber am hell⸗ 
ſten und waͤrmſten werden die Thaͤler. 


Manches geiſtige Feuer gleicht dem irdiſchen, 
es iſt nur brennender Rauch. in 


Dreiſylbige Charade. 


Einſt war das goldne Dritte ſchier 
Der beyden Erſten beſte Zier, 
Der Herren, dle in Sturmeswind 
Der Zeiten faſt verſchwunden ſind. 
Jezt iſt das Dritte oſt und viel 
Nicht Werkzeug mehr, nur Kinderfpiel; 
Es macht der Geck bey jedem Schritt 
Ein wichtiges Geraͤuſch damit. 

Das Ganze ward durch Zauberſpruch 
Ein Kraͤutlein ſonder Wohlgeruch; 
Sieh, wie's am duͤrren Ralne ſteht, 
Als Unkraut in dem Korne weht! 


Auflsfung des Raͤthſels im letzten Blatte: 
Singerhut und Nadel. 


Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
47. 
Freitag, am 26. Auguſt 1831. 

Eilf Jahre lebte ich als Kommandeur des Fuͤſi⸗ 
lier- Bataillons roten Infanterie Regiments in 
Briegs Mauern, und eilf Jahte hindurch ſah ich 
in dem ſchoͤnen Geiſt der Einwohner Briegs, nur 
Liebe für Ihren König, Achtung fürs Geſetz und 
eine lobenswerthe Bereitwilligkeit, den Unglückli, 
chen in jeder Lage, recht ſreundlich betzuſpringen. — 
Dies, edle und menſchenfreundliche Bewohner 
Briegs, iſt's, was mich auch gegenwärtig beſtimmt; 
indem mich ein höherer Beſehl noͤthige, Sie zu vers 
laſſen; Ibnen in dem Lebewohl! welches ich Ihnen 
hiermit recht herzlich ſage, die Verſicherung meiner 
vollkommenen Hochachtung und wahren Ergebenheit 
zu bezeugen. Brieg, den 24. Auguſt 1831. 

ö v. Vollmar, 
Major im roten Infanterie Regiment, 


Bekanntmachung. 

Es iſt von dem hleſigen geehrten Hilfs- Verein ange⸗ 
zeigt worden, daß die Kleidungs ſtuͤcke und anderen Ge⸗ 
genftände, welche von Wohldemſelben künftig verheilt 
werden ſollen, mittelſt der Auldruͤckung elnes Stempels, 


H. . 2 2 
welcher dle Buchſtaben „z. B. enthaͤlt, kenntlich ges 


macht worden find, um deren unrechtmaͤßige Veraͤuße⸗ 
rung zu verbuͤten. Wir machen hiervon das Publikum 
mit der Aufforderung bekannt, dahin zu wirken, datz 
die, welchen ſolche Sachen geſchenkt worden ſind, die⸗ 
ſelben nur zum eigenen Gebrauch nehmen, und nicht 
etwa weſter veräußern; weil ſonſt der beabſichtigte gute 


N 

Zweck gänzlich verfehlt werden wuͤrde. Die Anfäufer 
derſelben haben übrigens in Gemaͤßheit des $. 1369 
Thl. II. Ditl. XX. des Allgemeinen Laub- Rechts, als 
Betrüger verhaͤltnißmaͤßige Geld» oder Gefaͤngnißſtrafe 
und den Verluſt der angekauften Sache zu gewaͤrtigen. 

Brieg, den 23ſten Auguſt 1831. 

Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Nachdem nunmehr der Beobachtungs⸗ Kordon, 
welcher ſich bel uns über die Aue hinzteht, aufgeſtellt 
iſt, wird es noͤthig, daß Jeder, der die Stadt auf dem 
jenſeltigen Oderufer verläßt und nicht fo bekannt iſt, 
daß der zur Revtſion der LegitimatlonsCharten bes 
auftragte Offiztant an dem Schreibendorffer Zollhauſe, 
ihn dem Namen und Character nach kennt, um in die 
Stadt wieder hereinzukommen, eine Legltimatlons⸗ 
Charte bel ber Polizei» Behörde ſich erthe len laſſen muß, 
Es wird daher eln ohne Legitimations-Cbarte aus der 
Stadt kommender Spazlergaͤnger wohl thun, bel dem 
Viſitatlons⸗Kommiſſgrius am Zollhaͤuschen auf der 
Schrelbendoffer Straße ſich zu melden, ehe er nach 
Schreibendorf geht, um etwanige Unannehmllchkeiten 
auf dem Ruͤckwege zu vermelden, da der dortige Kom⸗ 
miſſarlus angemiefen iſt, Jeden zuruͤckzuwelſen, der 
ihm nicht bekannt, noch mit einer Legitimatlons⸗Char⸗ 
te verſehen iſt. Dieſe Vorſchrift gilt jedoch nur für 
die gedachtn Straße; an den Thoren werden nur dle 


Relſenden zur Vorzeigung ihrer Legitimation aufgefor⸗ 


dert, bekannte Spazlergaͤnger aber nicht bebehligt mer? 
den. In Folge des aufgeſtellten Cordons, ſind nun 
auch die beiden von Garbendorff und Neudorff über 
die Aue führenden Straßen geſperrt worden, fo da 
Fußgaͤnger ſowohl als Wagen, ihren Weg von den ges 
dachten beiden Doͤrfern, bei dem Zollhauſe vorbel, uͤber 
die Straße von Schreibendorff nehmen muͤſſen. 
Was die Schiffahrt auf der Ober anlangt, fo iſt ſo⸗ 
wohl bei dem Seidenhauſe als in Rathau ein Offizlant 
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angeſtellt, welche die Schiffe, wenn dleſelben auf die 
Stadt zu fahren, revidiren. Jedes Schiff muß baher 
in der Oder an den durch roth und weiße Flaggen be⸗ 
zeichneten Punkten anhalten, und dle dabei ausgeſtell⸗ 
ten Wachen von ihrer Ankunft durch Rufen in Kennt⸗ 
niß fegen, damit der Offiztant auf dem dazu beſtimm⸗ 
ten Kahne an das Schiff herankommen kann. Die 
hierorts befindlichen Fiſcher, welche über die beiden 
Punkte hinaus ihres Gewerbes wegen die Oder defah⸗ 
ren, muͤſſen ſtets mit Legitimationg , Charten verſehen 
ſeln, und ehe ſie wieder zwiſchen die gedachten Punkte 
zuruͤckkehren, bel denſelben landen, und ihre Legitima⸗ 
tions⸗Charten vorzeigen. 

Jede Widerſetzlichkeit gegen die gedachten Offizian⸗ 
ten oder Wachten würde die geſetzlichen Folgen nach 
ſich ziehen; und wir erwarten daher von Jedem, daß 
er dieſelben vermeiden, und den getroffenen Anordnun⸗ 

gen pünktlich nachkommen wird. 
Btrieg, den 16. Auguſt 1831, 
Der Maglſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die hleſigen bei der Schleſiſchen Provinzlal⸗Feuer⸗ 
Sozietät intereffirten Hausbeſiger benachrichtigen wir 
in Gemaͤß heit der im 27. Stuͤck des diesjährigen Amts⸗ 
blattes enthaltenen Verordnung der Koͤnigl. Regierung 
vom 15ten b. M. hiermit, daß nunmehr mit Einſamm⸗ 
lung des IX. Termins zur abſchlaͤglichen Tilgung der 
Bombardements⸗Schaden⸗Verguͤtigungs⸗Summe vor⸗ 
geſchtitten werden fol, und daß der auf die Stadt 
Brieg repartirte Betrag dermalen nur 2235 Rtl. 14 fg. 
9 pf. mithin 18 fgr. 7 pf. incl. der Nebenkoſten von jes 
dem Hundert der Verſicherungs⸗Summe der einzelnen 
Häufer, wie fie im Jahre 1806/7 beſtand, beträgt. 

Nach der bezogenen Verordnung muß bie Beitrags⸗ 
Summe ſpaͤteſtens bis Ende d. J. an die betreffende 
Staatskaſſe abgeführt fein. Um dieſer Verorduung 
genügen zu koͤnnen, muͤſſen daher auch dle beltrags⸗ 


pflichtigen Hausbeſitzer ihre Beiträge an die bekannten 
Bezirks Einnehmer, und zwar: a 
im eiten Bezirk Hrn. Rathsherrn Trautwein 
— aten — Hrn. Gerber Moll 
— gten — Hrn. Braͤuer Muͤhmler 
— Aten — Hrn. Rathsherrn Gaͤbel 
— sin — Hrn. Kaufmann Hoffmann 
— ten — Hrn. Gaſtwirth Heiler 
— zten — Hrn. Deſttllateur Graumann 
ee sten — Hrn. Tuchfabrikant Erbs 
bel Vermeidung exekutlolſcher Betreibung leiſten. 
Brieg, den aafen Juli 1831. 
Der Maglſtrat. 


Bekannt maſch ung. 

In der Nacht vom ꝛ4ten zum 1 ten d. M. wurde 
im Gaſthauſe zum eiſernen Kreuz zu Schurgaſt ein, 
mit ſchwarzem Leder beſchlagener Koffer, mittler Groͤ⸗ 
ße, mit einem Schloß verſchloſſen zum letzten Mal ge⸗ 
ſehen und in Breslau vermißt. Er war in dem hintern 
Thelle eines Plauwagens aufbewahrt ohne befeſtigt 
zu ſeyn, und enthielt nachſtebende Gegenſtaͤnde: 

1) Ein Hypotheken-⸗Inſtrument 300 Rthl. auf die 

5 Vogelſche Poſſeſſion, in Bolkenhayn aus⸗ 
eſtellt. 
2) 16 Kehle. in Thaler Stücken, 

3) 55 Rtble. Kaſſen⸗Anweiſungen zu 1 Rthlr. in eis 

ner Brieftaſche von Maraquin. 

4) 40 Rthlr. Dergleichen a 5 Rthlr. 

5) F580 Rthlr. Pfandbriefe 

a. 300 Nthlr. auf Lang Helwigsborff. 
b. 200 Rtblr. ) 
% 30 Athir, dergleichen 

d. 30 Athle. 

6) Ein brauner Ueberrod, - 

7) Ein blauer Frack, 

8) Ein paar Nanking und 

9) Ein paar melirte Sommer- Beinkleiber, 
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10) Ein paar blautuchne dergleichen, 
11) Fünf Stuͤck Weſten, als . 
2 weiße von Pique 
1 gelbe von Rips 
2 balbſeidne paille N =) 
la) Ein Schnupftuch mit weißen Spitzengrund, wo 
in den Zipfeln der Name Oswald von Tschimhaus 
eingenäbt war, 

13) Zwey Stuͤck Hemden, mehrere Schnupftuͤcher und 
einen bunt ſeſdenen Hoſentraͤger; alles O, v. T. 
gezeichnet. Ferner 

14) Eine gruͤnſeldene Uhrſchnur nach Art der Haar⸗ 
fetten geflochten. und endli 

15) Ein Paar Raſſermeſſer in einem rothen Futteral. 

Im Fall von den obengenannten Gegenftänden Je⸗ 
manden hier, etwas zum Verkauf angeboten werden 
ſollte, fo if uns derſelbe zu uͤberwelſen. Uebrigens 
wird demjenigen, der dieſes Inſtrument, Pfandbriefe 
u. . w. nachzuweiſen vermag, eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung hiermit zugeſichert. Brieg den 16 Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß Poltzei⸗Amt. f 

Offener Arreſt. 

Ueber das Vermoͤgen des Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen und Depoſital-Rendant Ans 
ger, iſt im Auftrage des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
von Schleſten heute der Concurs eroͤffnet worden. 

Dieſemnach wird allen denjenigen, die Gelder, Ef⸗ 
fecten, Briefſchaften oder ſonſtige dem Gemelnſchuld⸗ 
ner gehörige Sachen hluter ſich haben, anbefohlen, 
dem ketzteren nicht das Mindeſte davon verabfolgen zu 
laſſen, vielmehr dem unterzeichneten Gerichte davon 
eine getreue Anzeige zu machen, auch die Sachen ſelbſt 
unter Vorbehalt ihrer Rechte zum gerichtlichen Depoſſto 
abzultefern. 

" Diejenigen, welche dieſem Verbote zuwider etwas an 
den Gemeinſchuldner ausantworten, oder demſelben 
Zahlung leiſten, haben zu erwarten, daß dieſe Hand⸗ 
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lungen für nicht geſchehen geachtet, mithin die uͤberlie⸗ 
ferten Sachen oder Gelder anderweitig werden beiges 
trieben werden. Diejenigen aber, welche derartige 
Sachen verſchweigen, und zuruͤckhalten, trifft uͤberdem 
der Rechtsnachtheil, daß ſte ihres etwan daran haben⸗ 
den Pfand oder ſonſtigen Rechts fuͤr verluſtig erklaͤrt 
werden. Brieg, den zıten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


N Bekanntmachung 
den Verkauf alter Acten und Rechnungen betreffend. 

Auf den Grund der Verfuͤgung des Koͤnigl. Haupt⸗ 
Steuer, Amtes zu Oels ſollen ohngefaͤhr 6 Centner als 
te Aclen und Rechnungen im Wege der Öffentlichen Lis 
citation an die Meiſtbiethenden gegen bald baar zu lei⸗ 
ſtende Zahlung verkauft werden. Hierzu iſt der Ter⸗ 
min auf den Dreißigſten des laufenden Mo⸗ 
nates Auguſt als Dienstags Vormittägs 
um 10 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Amte anbe⸗ 
raumt worden, wo ſich daher die zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen einzufinden haben. c 

Brieg, den 20ſten Auguſt 1831. 

Koͤnigl. combonirtes Steuer⸗Amt. 
Holz⸗Spaäne⸗ Verkauf, 

Naͤchſten Freitag den 26. m. e. Nachmittags um 2 
Uhr ſollen von Seiten des Koͤnigl. Waſſer-Bau Am⸗ 
tes mehrere, in dem hleſigen Waser, Bous Hofe vor dem 
Oder⸗Thore beim Koͤnigl. Buhnenmeiſter Hirfchberg 
9 Haufen Holz⸗Spaͤne, gegen baldige Ber 
zahlung im Wege der öffentlichen Elcitation an die 
Meifibletenden verkauft werden, wo ſich daher die Zah⸗ 
lungsfaͤhigen Kaufluſtigen einzufinden haben. 

Brieg den 22. Auguſt 183 1. 

Koͤnlgl. Steuer⸗ und Waſſer ⸗Bau⸗Caſſe. 


Beſte gebackene Pflaumen offerire zu dem billigen 
reiſe pro Pfd. 5 N 
e Carl Arlbt. 


Privat- Unterricht und Penſions⸗Erbleten. 

Pribat⸗Unterricht, beſonders in Pohlniſcher, Fran⸗ 
zoͤſiſcher und vatelniſcher Sprache gebe ich mir die Ehre, 
mit Bewilligung Einer Wohlloͤbl. Schulen⸗Deputatlon 
zu Brieg, allen Hochzuverebrenden Eltern und reſp. 
Vormuͤͤndern, oder wem ſonſt noch die Sorge für Ju, 
gend⸗Bildung obliegt, hierdurch ergebenſt anzubieten, 

Eben fo auch Penſionairs, die das Koͤnigl. Gymna⸗ 
ſium beſuchen, anzunehmen, und in jeder Beziehung 
für deren Bedüͤrfutſſe und beſtmoͤgliche Verwahrung 
treu und gewiſſenhoft zu ſorgen. Meine Wohnung iſt 
Burgſtraße, beim Schubmacher Kunze eine Stiege hoch. 

Brleg den ıten Auguſt 1831. lebig 
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. Candidat der Theologie 
und zwar verheltathet. 
EEE e. 

Wegen meinem Abgange als Paͤchter vom hleſigen 
Schleßhauſe, find bei mir von heute an verſchledene 
Drangerje⸗Baͤume⸗Gewaͤchſe, Blumen, wie auch Blu⸗ 
men⸗ Zwiebeln, zu moͤglichſt billigen Preifen, aus freier 

Hand zu verkaufen; und lade daher Kauf- Liebhaber 
hiermit ganz ergebenſt ein. Zugleich erſuche ich auch 
diejenigen geehrten Perſonen, von welchen ich noch vers 
[iebene Gewaͤchſe zur Aufbewahrung habe, ſolche des 
aldigſten abholen zu laſſen. Kuhnert, 
Schieß hauspaͤchter. 
Ein ganz gutes Fortepiand, als auch zwei Kinder 
Bettſtellen find wegen Mangel an Raum billig zu vers 
kaufen. Das Nähere iſt in der Wohlſahriſchen Buch⸗ 
ruckerey zu erfahren. 
—— — ͤ—ÿAͤä—ßb—ů— w) 
0 Zu vermietben 
und zu Michaells d. J. zu bezlehen, iſt die nunmehr 
ausgemalte Belle Etage nebſt Zubehör in dem von mir 
neu erbauten Wohnhauſe vor dem Molliviger Ohore. 
; Verw. Trautveiter geb. Fiebig. 


en 
Zu denen ſchon laͤngſt in der NicolaisKicche vergeſſe⸗ 


nen 2 neuen Geſangbuͤchern ein Brieger und ein Bres⸗ 
lauer, wie auch zu dem vor Kurzen daſelbſt ſtehenge⸗ 


bliebenen Regenſchiem; ‚können ſich die Eigenthuͤmer 


zum Wiederempfange melden, beim 
n Gloͤckner Langes. 


Zu vermiethen. 

In No 186 auf der Paulauer Straße iſt der Ober: 
ſtock gleich, auch zu Michaeli d. J. zu beziehn und ent⸗ 
hält 4 Zimmer, Küche, Keller und Holzſtall, 

e Julie Zimmermann, 
geb. Boͤniſch. 


In No. 52 am Ringe iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then, beſtehend in 5 Stuben, Kuͤche Keller und Holz⸗ 
Kal, und kann zu jeder Zeit bezogen werden. Das 
Nähere iſt im Irrenhauſe bel der Frau Kloſe zu erfah⸗ 

Verloren. s 

Vergangene Woche ift ein Meſſer mit ſilbernem Grifs 
fe auf der untern Seite mit N. G. gezeichnet, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe 
gegen eine angem e ſſene Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 

In No. 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe It der Ober⸗ 
ſtock, beſtehend in drei Stuben, Alkove, Bodenkammer, 
Keller nobſt uͤbrigen Gelaß zu vermletben und kommende 
Michaeli zu beziehen. ; 

Getreide: Preis den 20. Auguſt 1831. 
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